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Liebe Leserin,
lieber Leser,

keine Post mehr im Dorf,
keine Sparkasse, kein Le-
bensmittelgeschäft und eine
Kneipe schon gar nicht – so
sieht es inzwischen auch in
vielen lippischen Dörfern
aus. Es gibt wenig Möglich-
keiten, kleinere Besorgun-
gen direkt vor Ort zu erledi-
gen und Leute zu treffen.
Und dennoch: die refor-
mierte oder die lutherische
Kirchengemeinde ist an vie-
len Orten noch da. Hier tref-
fen sich Menschen – von
Jung bis Alt – in Gruppen
und Kreisen, hier begegnet
man sich sonntags im Got-
tesdienst. Und die schönen
Kirchgebäude prägen man-
chen Ortskern.
Helfen Sie mit, dass das so
bleibt! Nächstes Jahr im
März sind Wahlen in die Kir-
chenvorstände. Bringen Sie
sich in Ihrer Kirchengemein-
de mit Ihren Kompetenzen
und Begabungen ein, damit
die Kirchengemeinde im
Dorf bleibt und sich weiter-
entwickeln kann.

Damit Sie sich ein Bild ma-
chen können, stellen wir Ih-
nen in dieser Ausgabe der
Evangelisch in Lippe das Eh-
renamt im Kirchenvorstand
und Menschen vor, die
schon dabei sind. Vielleicht
Sie auch bald? Das würde
uns sehr freuen.

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
Lippische Landeskirche

„Ein sehr gutesMiteinander“
Zwei Kirchenälteste sagen, was ihnen an ihrem Ehrenamt Spaß macht

Kreis Lippe. Fabian Härter ist
23 Jahre alt und Polizist – der-
zeit arbeitet er bei der Auto-
bahnpolizei. Sein Beruf
macht ihm Freude, es war die
richtige Wahl, sagt er. Kör-
perliche Fitness gehört dazu,
die Bereitschaft, in Früh- und
Spätschichten und auch am
Wochenendezuarbeitenund
die Fähigkeit, mit Menschen
gut umgehen zu können. Die
hat sich Fabian Härter nicht
zuletzt in der evangelisch-re-
formierten Kirchengemeinde
Asemissen-Bechterdissen er-
worben – seit seiner Konfir-
mation arbeitet er in Grup-
pen und Kreisen der Gemein-
de mit, vor allem in der Ju-
gendarbeit. Nach der Konfir-
mation den Kontakt zur Kir-
chengemeinde abzubrechen,
kam für ihn nicht in Frage.
Konfiteamer, Kinder-Bibel-
Woche, Glaubenskurse, offe-
ner Jugendkeller – Fabian
Härter bringt sich ein ins Ge-
meindeleben: „Ich fühlemich
sehr wohl hier und habe viele
Freunde in der Gemeinde. Es
war klar für mich, dass ich
mich weiter engagiere.“

Seit etwa zwei Jahren ist er

auch im Kirchenvorstand der
Gemeinde –mit 23 Jahrendas
jüngste Mitglied. Nachdem
feststand, dass er beruflich in
der Region bleiben würde,
wollte er sich gerne mit wei-
terer Verantwortung beteili-
gen – soweit es sein berufli-
cher Dienst zulässt. Über den
Kirchenvorstand ist Fabian
HärterMitglied imJugendaus-
schuss und im Personalaus-
schuss, erzählt er: „Am Ju-
gendausschuss kann ich zeit-
lichganzgut teilnehmen,aber
beim Personalausschuss hat
es noch nicht ganz so oft ge-
klappt, weil ich da oft Dienst
hatte.“ Klar, die Arbeit geht
vor. Aber in seiner Gemeinde
möchte er auf jeden Fall et-
was bewirken: „Die Gruppen
sind oft sehr für sich. Mir ist
wichtig, dass Jung und Alt
mehr zusammen machen:
was zusammen spielen, ko-
chen, einfach die Grenzen
mal aufbrechen und Ver-
ständnis füreinander entwi-
ckeln.“

Etwas Neues in der Ge-
meindearbeit auszuprobie-
ren, das ist auch etwas, das
Dorothea Ruhe bewegt. Die

58-jährige ist seit April ver-
gangenen Jahres Vorsitzende
des Kirchenvorstands der
evangelisch-lutherischen Kir-
chengemeinde St. Marien in
Lemgo. Beruflich arbeitet die
Mutter von zwei erwachse-
nen Kindern beim Kreis Lip-
pe – sie leitet als Prokuristin
die vier Senioreneinrichtun-
gen des Kreises in Blomberg,
Detmold, Lemgo und Oester-
holz. Ihre beruflichen Kennt-
nisse, basierend auf einer
Krankenpflegeausbildung,
einer Heimleitungsausbil-
dung, einem berufsbegleiten-
dem BWL-Studium, mehrjäh-
riger Tätigkeit als Pflege-
dienstleitung im Augustinum
sowie in einer Unterneh-
mensberatung und als Vor-
stand im Hospital zum Heili-
gen Geist in Hamburg bringt
sie in ihrEhrenamtalsKV-Vor-
sitzende mit ein: „Organisa-
tion, Struktur und Abläufe zu
optimieren in Zusammen-
arbeit mit den Menschen vor
Ort – das ist, was mir liegt“.
Davonprofitiert jetzt auchdie

Kirchengemeinde St. Marien.
So bespricht Dorothea Ruhe
zum Beispiel regelmäßig im
Gemeindebüro mit Gemein-
desekretärinnen und Küster,
was an Aufgaben anliegt und
wo es Probleme gibt.

In der Gemeindearbeit ist
es ihr wichtig, Dinge prak-
tisch anzugehen und umzu-
setzen: „Auch wenn es mal
nicht so läuft, wie wir uns das
vorstellen: Gott schickt uns
auf die Spur, wir sollen uns
nicht frustrieren lassen, son-
dern neue Dinge ausprobie-
ren.“ Dafür engagiere sie sich
in St. Marien in einem tollen
Team: „Insbesondere im Kir-
chenvorstand, mit den Pfar-
rern und mit dem Kantor ha-
ben wir ein sehr gutes Mitein-
anderundeinevertrauensvol-
le Zusammenarbeit.“ Doro-
thea Ruhes Antrieb ist ihr
Glauben: „Ich stamme aus
einer Pastorenfamilie. Das
Geschenk des Glaubens be-
deutet mir sehr viel, ist eine
Oase, eine Kraftquelle für
mich.“

Neues in der Gemeindearbeit ausprobieren: Dorothea Ruhe ist Kir-
chenälteste der ev.-luth. Kirchengemeinde St. Marien, Lemgo.
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Jung und Alt zusammenbringen: Fabian Härter ist Kirchenältester der
ev.-ref. Gemeinde Asemissen-Bechterdissen. FOTO: BIRGIT BROKMEIER
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Kreis Lippe. Viele Menschen
sind schon dabei. Sie leiten
Gruppen und Kreise, besu-
chen andere Menschen, sin-
gen im Kirchen- oder Gospel-
chor, spielen im Posaunen-
chor, arbeitenmit amGemein-
debriefodersieengagierensich
in der Leitung der Gemeinde,
im Kirchenvorstand. Es würde
die 69 Kirchengemeinden der
Lippischen Landeskirche gar
nicht geben ohne die vielen
Menschen,dieehrenamtlichin
ihrer Freizeit mitmachen. Vie-
le tun es, weil ihnen soziales
undkirchliches Engagement in
unserer Gesellschaft wichtig
ist.Kirchengemeindensindein
wichtiger Baustein in unserem
Gemeinwesen. Wer sich dort
einbringt, stärkt gleichzeitig
eine vielfältige freie Gesell-
schaft, in der auch die Schwä-
cheren nicht fallen gelassen
werden. Wir wollten wissen,
warum engagieren Sie sich im
KirchenvorstandIhrerKirchen-
gemeinde?

ImTeamKirche gestalten
Mitglieder im Kirchenvorstand tragen viel Verantwortung

VonUK-Redakteurin Anke
von Legat

Sie sind wichtig, und sie ha-
beneiniges zu sagen: Frau-

en und Männer, die sich in
den Kirchenvorständen der
Lippischen Landeskirche en-
gagieren, leiten faktisch ihre
Gemeinden. Sie bestimmen
über den Haushalt, sie stel-
len Erzieherinnen und Ju-
gendreferenten ein, sie ent-
scheidendarüber, ob eher die
Jugendarbeit oder eher die
Diakonie ein Schwerpunkt
der Gemeindearbeit sein soll
– und sie wählen die Pfarre-
rin oder den Pfarrer der Ge-
meinde.

Viel Verantwortung also für
Menschen, die sich ehrenamt-
lich in diesem Amt engagie-
ren – aber auch viele Mög-
lichkeiten, das Leben in einer
Kirchengemeinde zu prägen.
„Es geht um Verwaltung, aber
auch um geistliche Aufga-
ben“, erklärt Dr. Arno Schil-
berg, Juristischer Kirchenrat
der Lippischen Landeskirche.
Also darum, das Gemeindele-
benmitzugestalten–das ist für
die meisten Frauen und Män-
ner in den Kirchenvorständen
eine wichtige Motivation, um
sich zu engagieren.

Konkret heißt das: einmal
imMonat eineSitzungdes ge-
samtenGremiums, dazuAus-
schüsse und natürlich viele
Gespräche mit Gemeinde-
gliedern und kirchlichen Mit-
arbeitern. Außerdem Ein-
arbeiten in Fachgebiete, von
denenman vorher noch nicht
einmal ahnte, dass es sie gibt.

Zum Beispiel in das Thema
Arbeitssicherheit: Wer weiß
schon, wie häufig man Bäu-
me auf dem Kirchplatz oder
dem Friedhof begutachten
lassen muss? „Das kling tri-
vial, ist aber wichtig – auch
weil die Kirchenältesten sich
verantwortlich fühlen“, er-
klärt Schilberg und erzählt,

dass daher die Stürme in die-
sem Winter manchen Ge-
meinden viel Kopfzerbre-
chen bereitet haben.

Kirche und Gesellschaft
verändern sich. Und so gibt
es immer neue Herausforde-
rungen für das Leitungsamt in
der Gemeinde. Gemeinden
werdenkleiner,müsseneven-
tuell mit anderen kooperie-
ren. Gemeindeglieder sind
häufig beruflich so einge-
spannt, dass für ein Ehrenamt
kaum Zeit bleibt. Und auch
die digitale Welt macht nicht
Halt vor der Kirchentür: Das
neue Datenschutzgesetz der
Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) etwa war
ein Brocken, mit dem selbst
Experten ihre Schwierigkei-
ten hatten.

In solchenFällengibtesna-
türlichHilfe für die ehrenamt-
lich tätigen Kirchenältesten.
Die Landeskirche hat Fach-
leute für Finanzen, Rechtsfra-
gen oder Gebäudeverwal-
tung, die beraten und viele
Aufgaben übernehmen kön-
nen. Außerdem bieten sie
Fortbildungen für dieMitglie-
der der Kirchenvorstände an.

Trotzdem: Die Arbeit, die
dieKirchenältesten leisten, ist
kein Spaziergang. Arno Schil-

bergweiß aus Erfahrung, dass
es nicht leicht ist, Menschen
für diese besondere Aufgabe
zu finden. „Die Aussicht auf
lange Sitzungen ist sicher
nicht besonders sexy“, gibt
der Kirchenjurist zu. Aber Sit-
zungen könneman durch gu-
te Vorbereitung und Leitung
optimieren.UnddieMöglich-
keiten, in einem Team ge-
meinsam Kirche zu gestalten,
seien vielfältig und interes-
sant.DieErfahrungen,dieKir-
chenälteste in der Gemein-
deleitung sammeln, könnten
außerdem durchaus nützlich
sein für das Leben außerhalb
der Kirchengemeinde – für
den Beruf zum Beispiel.

Die nächsten Kirchenvor-
standswahlen finden am 1.
März 2020 statt. Bereits jetzt
werden Kandidatinnen und
Kandidaten gesucht.Menschen für eine besondere Aufgabe gewinnen: Im März 2020 sind

KV-Wahlen in Lippe FOTO: BIRGIT BROKMEIER
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Umfrage: Warum engagieren Sie sich im Kirchenvorstand Ihrer Gemeinde?

„Mitwirken zu können, ist eine Bereicherung“
Am Sonntag, 1. März 2020, sind Kirchenvorstandswahlen in Lippe

„Die Arbeit in der Ge-
meinde ist mir sehr wich-
tig, weil ich auf diese
Weise die Vielfalt und
das bunte Miteinander
unterstützenkann.Wich-
tig ist mir die Gemeinde-
struktur in unseren Dör-
fern. Das liebe Wort mal
hier, mal dort. Ich bin
dankbar für dieses Amt,
denn mein Leben ist da-
durch sehr viel reicher
geworden.“

IsabelleHebrock-Hugen-
berg, 46, Lage

„Ich arbeite gerne im
Kirchenvorstand, da ich
die Gemeinschaft sehr
schätze. Das Gremium
aus Jung und Alt erwei-
tert meinen Horizont
und lässt mich einige
Dinge anders sehen.
Weiterhin gibt es sehr
viele Arbeitsbereiche,
so dass jeder seine Ga-
ben einsetzen kann.“

LarsBrand, 42, Kalletal-
Langenholzhausen

„Unsere Kirchengemein-
de mit unserem engagier-
ten Pfarrer ist unverzicht-
bar für viele Mitglieder.
DieBegleitung inverschie-
denen Situationen schafft
bei freudigen Anlässen un-
vergessene Momente.
Unterstützung und Fürsor-
ge helfen, auch schwierige
Situationen zu bewältigen.
Bei diesen Aufgaben mit-
wirken zu können, ist für
mich eineBereicherung.“

GünterBolte, 69,
Schieder-Schwalenberg

„Ich bin seit meiner Kind-
heit mittendrin im Ge-
meindeleben der ev.-ref.
Kirche in Barntrup. Ge-
meinschaft trägt! In allen
Lebensabschnitten und
Situationen. Es ist ein
schönes Gefühl, ein Teil
davon zu sein. Die Arbeit
im Kirchenvorstand ist
eine tolle Gelegenheit,
das Gemeindeleben mit-
zugestaltenundetwasda-
zu beizutragen.“

KarlaGröning, 52,
Barntrup

„Nach einer Pause bin
ich nun froh, wieder im
KV mitarbeiten zu dür-
fen.MeineGemeinde ist
mein Zuhause. Mir als
Christin macht es große
Freude,mich einzubrin-
gen, etwas zurückzuge-
ben und etwas Gutes für
die Gemeinde zu tun.
Das fällt mir in dem
wundervollen Team
superleicht.“

Sabrina Landenberger,
38, Lage
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Lebendige Steine
Von Pfarrer

Dr. Sven Lesemann

Als vor ziemlich genau 100
Jahren Frauen zum ersten

Mal in Deutschland von ihrem
politischen Wahlrecht Ge-
brauchmachten,warenBegeis-
terung und Ablehnung diesem
erkämpften Ansinnen voraus-
gegangen.AufdemlangenWeg
der rechtlichen Gleichstellung
in Staat und Gesellschaft war
aber eine wichtige Hürde ge-
nommen.

In der evangelischen Kirche
war damals noch lange keine
Rede von einem Frauenwahl-
recht.Auchund schongarnicht
in Lippe. Zwar waren Frauen
schon früher und vom Anbe-
ginn des Christentums an treue
Gottesdienstbesucherinnen
und wichtige Stützen des dia-
konischen Gemeindelebens,
dochmitentscheiden sollten sie
in Gemeinden und auf Syn-
oden nicht. Die Gründe hierfür
waren vielfältig, immer aber
ging es hintergründig um (un-
gern geteilte) Macht und Ein-
fluss. Und somag es nachdenk-
lich stimmen, dass in Lippe–als
eine der letzten Landeskirchen
in Deutschland – erst 1967 das
passiveFrauenwahlrecht auf al-
len Ebenen eingeführt wurde:
Frauen konnten damit nicht nur
an den Wahlen zu Kirchenvor-
ständen und Synoden teilneh-
men, sondern selbst gewählt
werden. Fortan haben sich
Männer und Frauen dort ge-
meinsam und gleichrangig in
den Dienst der Kirche und für
den Glauben gestellt. Wie vie-
le andere in den Kirchenge-
meinden vor Ort haben sie an
dem Gebäude, da Jesus Chris-
tus der Eckstein ist, mitgebaut.

„Ihr als lebendige Steine baut
euch zum geistlichen Haus!“
heißt es dazu im 1. Petrusbrief

2,5. Ein ungewohntes Bild und
eine noch ungewöhnlichere
Vorstellung: Gemeinhin wir-
ken felsengroßeoder kieselklei-
ne Steine ja nicht wie das rei-
gentanzend-blühende Leben,
eher einwenig passiv, um nicht
zu sagen wortwörtlich ver-stei-
nert. Und doch mag gerade das
der Grund gewesen sein, hier
von „lebendigen Steinen“ zu
sprechen. Denn es heißt eben
nichtwie versteinertwarten, bis
sich irgendwie irgendwann
durch irgendwen etwas tut. Da-
mals nicht und heute auch
nicht. Sondern es heißt im ge-
glaubten Wissen um die eigene
Festigkeit selbst mitzubauen.
Nicht jeder für sich, sondernge-
meinsam etwas bauen und zu-
sammenfügen, was zum geist-
lichen Haus für jeden werden
kann. Der Theologe Karl Barth
sagte dazu einmal: „So heißt
dieses Zusammenfügen hier
nicht die Herstellung eines fu-
genlosen Gebildes, wohl aber
die Herstellung eines Gebäu-
des, in dessen Fugen die Ecken
und Kanten der einzelnen Bau-
Steine zueinanderpassen, so
dass sie sich gegenseitig halten
und tragen können“ (KD IV/2,
719).

Ob indenGruppenundKrei-
sen vor Ort, der Kinder- und Ju-
gendarbeit, den Kitas, Schulen,
der Kirchenmusik, bei Projek-
ten, in der Flüchtlingsarbeit
oder an vielen anderen Orten:
Es gilt heute als Merkmal auch
in der Lippischen Landeskir-
che, dass in ihr Männer und
Frauen gleichberechtigt sind.
Als lebendige Steine bauen sie
gemeinsam mit an dem geistli-
chen Haus, das jeden, der will,
in der Liebe Gottes herzlich
willkommen heißt.

Gemeinde bewegen
Ehrenamtlich tätig werden – als Mitglied im Kirchenvorstand

Kreis Lippe. „Gemeinde be-
wegen“ – unter diesem Motto
sind im kommenden Jahr, am
Sonntag, 1. März 2020, die
nächsten Wahlen zum Kir-
chenvorstand in denGemein-
den der Lippischen Landes-
kirche. Für das Leben der Ge-
meinden ist dieses Gremium
unverzichtbar – die Mitglie-
der (Kirchenälteste) leiten die
Gemeindegemeinsammitder
Pfarrerin oder dem Pfarrer.

Der Kirchenvorstand hat
eine Vielfalt an Aufgaben.
Zum Beispiel legen die Kir-
chenältesten die Schwer-
punkte der Gemeindearbeit
fest (Gottesdienste, Diakonie,
Kirchenmusik, Jugendarbeit,
etc.), vertreten die Gemeinde
in der Öffentlichkeit, haben
dieAufsichtüberdasGemein-
devermögen und die Immo-
bilien, gewinnen und fördern
Ehrenamtliche.

JedesMitglied kann in Aus-
schüssen, die dem Kirchen-
vorstandzugeordnet sind, sei-
ne Begabungen, Kompeten-

zen oder Kenntnisse mit ein-
bringen.VonJugend-oderÖf-
fentlichkeitsarbeit über die
Mitarbeit im Bau- oder Fi-
nanzausschuss und im Perso-
nalausschuss bis hin zur öku-
menischen Partnerschafts-
arbeit der Kirchengemeinde –
vieles ist denkbar und mög-
lich.

Wenn Sie sich die Mit-
arbeit im Kirchenvorstand
vorstellenkönnenundSiesich
von bestimmten Aufgabenfel-
dern Ihrer Kirchengemeinde
angesprochen fühlen, wen-
den Sie sich gerne für weitere
Informationen an Ihre Pfarre-

rin, Ihren Pfarrer oder an
die/denVorsitzende/ndesKir-
chenvorstands. Gewählt wer-
den in den Kirchenvorstand
können Sie, wenn Sie Mit-
glied der Gemeinde und 18
Jahre alt sind.

Kontakt: Bei allen Fragen, die
Sie zum Amt des oder der Kir-
chenältestenundzurKirchen-
vorstandswahl im März 2020
haben, wenden Sie sich ger-
ne direkt an Ihre Kirchenge-
meinde. Adressen und An-
sprechpartner findenSieunter
www.lippische-landeskir-
che.de

Wort aufdenWeg

Ecclesia Gruppe
Klingenbergstraße 4 · 32758 Detmold
Telefon +49 (0) 5231 603-0  
Fax +49 (0) 5231 603-197 
info@ecclesia-gruppe.de   
www.ecclesia-gruppe.de

ABSICHERUNGSKONZEPTE  
FÜR KIRCHEN UND  
SOZIALWIRTSCHAFT

 
Als Ihr kompetenter und  
erfahrener Partner in Fragen  
der Absicherung finden wir  
die Lösung, die perfekt auf 
Ihre Risiken zugeschnitten ist.

 
Partner der Lippischen  
Landeskirche 
P Versicherungskonzepte  
P Schadenmanagement 
P Risikostrategien 
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Die nächsten Termine in
der Reihe „Profile“:
Gottes Güte, neue Blüte.
(Röm 2), Sonntag, 3. März,
9.30 Uhr, ev.-ref. Kirche Bad
Meinberg (Brunnenstr. 44a):
Gottesdienst, mitgestaltet von
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern des „Rosengarten“,
Posaunenchor und Flöten-
kreis.
Freitag, 8. März, 14.30 Uhr,
Gemeindehaus, Am Müller-
berg 4, Bad Meinberg:
Gemeindeveranstaltung
Miteinander bei Kaffee und
Kuchen ins Gespräch kom-
men. Ergänzend dazu eine
Ausstellung von Kunstwerken
von Marika Cleve-Bartol so-
wohl in der Bad Meinberger
als auch in der Horner Kirche
(Kirchstraße 8, Horn-Bad
Meinberg), die sich auf die
Texte des Römerbriefs bezie-
hen.
Gerechtigkeit – Scheren und
Schubladen im Kopf. (Röm
3,21-28), Sonntag, 7. April,
10 Uhr, ev.-ref. Stadtkirche:
Gottesdienst mit Lichtinstal-
lation, die Zugang zu bren-
nenden sozialen Fragen ge-
ben soll, musikalisch beglei-
tet durch die Gemeindeband.
Anschließend Kirchcafé mit
Bündelung der Positionen der
Gottesdienstteilnehmer.

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27
32756Detmold
Tel.: (05231) 976-60
Internet: www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail:
lka@lippische-landeskirche.de

Impressum

Termine

Kontakt

Anders überGott denken und reden
Profile-Reihe stellt im Karl-Barth-Jahr den biblischen Römerbrief in den Mittelpunkt

Von Pfarrer Dr. Ulf Zastrow

Der Schweizer Theologe
Karl Barth verfasste 1919

nach den Eindrücken der ihm
völlig unverständlichen
Kriegsbegeisterung selbst
unter Pfarrern und Theologen
und den Ereignissen des
1.Weltkrieges seinen Römer-
briefkommentar.

Dieser wurde zu einer In-
itialzündung, anders über
Gott zu denken und zu reden.
Mit seinerdialektischenTheo-
logie wurde Karl Barth zum
Kirchenvater des 20. Jahrhun-
derts, indemer lehrte, dasswir
unsGott nicht für unsereZwe-
cke und Ziele zurechtbiegen
können, dass Gott nicht in
unseren Gefühlen und Ge-
danken aufgehen muss, weil
GottderdemMenschenÜber-
legene, der ganz andere
bleibt. Nicht wir bieten Gott
Möglichkeiten, sich in unse-
rem Leben ein Plätzchen zu
suchen, sondern Gott hat An-
spruch auf unsere ungeteilte
Liebe, die in uns entbrennt,
wennerohneunserZutunwie
in einen geschlossenen Kreis
„senkrecht von oben“ kommt.

Weil Karl Barth beim Lesen
des Römerbriefes klar wurde,
dass Glaube ein staunendes

Empfangen und kein christli-
ches Weltverbesserungspro-
gramm ist, wandte er sich
gegenalles,waser selbst theo-
logisch gelernt hatte. Er be-
griff, wie gefährlich es ist,
wenn wir Gott nur glauben,
wenn wir ihn fühlen. Denn
dannmachenwirGott abhän-
gig von unseren Befindlich-
keiten, Wünschen und Vor-
stellungen. Die Idee des
19.Jahrhunderts, dass die
Welt durch fortschreitende
Versittlichung der Gesell-
schaft zum Himmelreich

wird, entlarvte er als einen
praktischen Atheismus. Denn
am Ende setzt man nur sich
und sein Ziele an Gottes Stel-
le. Dann ist Gott auch schnell
ausgetauscht durch Nationa-
lismen und Egoismen jeder
Art.

Barth war als in Deutsch-
land tätiger Professor Mitbe-
gründer der Bekennenden
Kirche, die sich dem Ungeist
des Nationalsozialismus ent-
gegenstellte. Er hat das in al-
len deutschen Kirchen im-
mer noch gültige Bekenntnis

der Barmer theologi-
schen Erklärung verfasst
und den Antisemitismus
als eine Ursünde be-
zeichnet. Nach dem
Zweiten Weltkrieg hat er
viel für die Aussöhnung
zwischen den deutschen
Kirchen und derÖkume-
ne getan und blieb ein
unermüdlich tätiger
Theologe und ein unbe-
quemer Mahner.

Bequem war Barths Theo-
logie weder für die Kirche
noch für die einzelnen Chris-
ten, verlangte sie doch eine
Liebe zu Gott, der mit seiner
noch größeren Liebe für uns
alle ein Fremder bleibt.

In der Reihe der Profile-
Gottesdienste ehrt die Lippi-
sche Landeskirche diesen
großen Theologen und ent-
faltet über das Jahr in den ver-
schiedenen Gottesdiensten
zum Römerbrief die bleiben-
de Aktualität seiner theologi-
schen Erkenntnisse.

Eröffneten in St. Nicolai die Profile-Reihe im Karl-
Barth-Jahr: Kirchenmusikdirektor Friedemann
Engelbert, Pfarrer Dr. Ulf Zastrow und Bild-
hauerin Carolin Engels mit einer Skulptur zum
Thema. FOTO: THOMAS KRÜGLER

Inspiration für die Profile
Reihe der Lippischen Lan-
deskirche: Karl Barth und
seine Überlegungen zum
Römerbrief.
FOTO: © 2018 REFORMIERTER BUND

Die Lippische Landeskirche
Das presbyterial-synodale Prinzip: Vom Kirchenvorstand bis zur Landessynode

Kreis Lippe. Die Lippische Lan-
deskirche – eine von 20 Landes-
kirchen in Deutschland – blickt
auf eine lange Geschichte zu-
rück. Gegründet im 16. Jahrhun-
dert, ist sie bis heute eine in Lip-
pe verwurzelte Kirche, die vom
Engagement ihrer Mitglieder
lebt.

Sie umfasst derzeit in 69 Kir-
chengemeinden rund 159.000
evangelisch-lutherische und
evangelisch-reformierte Chris-
ten bei einer Gesamtbevölke-
rungszahl von 350.000 Einwoh-
nern in Lippe. Zehn dieser Ge-
meinden sind lutherisch, 58 sind
reformiert, eine Kirchengemein-
de ist evangelisch. Sie bilden die
Basis, von der aus sich die Lippi-
sche Landeskirche aufbaut. Die-
ser Aufbau wird als presbyterial-
synodale Ordnung bezeichnet.
Presbyterial steht für die Leitung
der Gemeinde durch den Kir-
chenvorstand, der in der Regel

zehn bis 20 Mitglieder umfasst:
die von der Gemeinde gewähl-
ten Kirchenältesten sowie die
Pfarrerinnen und Pfarrer als so
genannte „geborene“ Mitglie-
der. Gemeinsam und gleichbe-
rechtigt leiten Kirchenälteste und
Pfarrer/in die Gemeinde.

Die Kirchengemeinden sind
auf einer
mittleren
Ebene orga-
nisatorisch in
vier refor-

mierte und eine luthe-
rische Klasse zu-
sammengefasst.
Leitungsorgan ist
hier der Klassentag,
in den die einzelnen Ge-

meinden jeweils ihre Pfarrer und
ebenso viele Kirchenälteste ent-
senden. Ein Superintendent oder
eine Superintendentin leitet die
jeweilige Klasse gemeinsam mit
dem Klassentag und dem Klas-
senvorstand. Der Superinten-
dent der lutherischen Klasse ist
zugleich der geistliche Leiter des

lutherischen
Teils der Lip-
pischen Lan-
deskirche.

Die Lan-

deskirche wird von der Landes-
synode geleitet (synodale Ord-
nung). Aus der Ebene der Klas-
sentage werden Mitglieder in die
Landessynode entsandt. Die 57
Synodalen tagen in der Regel
zweimal pro Jahr. Den Vorsitz
hat der oder die Präses.

In der Zeit, in der die Synode
nicht tagt, übernimmt die Lei-
tung der Landeskirche der Lan-
deskirchenrat, der sich aus
dem/der Präses, den zwei weite-
ren Mitgliedern des Synodalvor-
standes, einer/eines vierten Syn-
odalen sowie den drei Mitglie-
dern der Leitung des Landeskir-
chenamtes – Juristischer Kir-
chenrat, Theologischer Kirchen-
rat und Landessuperintendent –
zusammensetzt. Im Landeskir-
chenrat hat der Landessuperin-
tendent den Vorsitz. Er ist geist-
licher Leiter des reformierten
Teils und steht an der Spitze der
Lippischen Landeskirche.


